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Ehrenamtliche als Pfeiler der Demokratie
SPD Feucht lud zum Themenabend in die Reichswaldhalle – Ehrenamtskarte bringt Rabatte
„Es fehlt die Zeit! Wenn ich viermal
die Woche Nachmittagsunterricht
hab, wo passt da ein Sportverein
rein? Immer früher wollen wir immer
mehr! Dann schafft man auch noch
den Zivildienst ab – wie wollen wir da
noch junge Leute abholen“, ruft eine
junge Frau aus dem Publikum Han-
nes Schönfelder zu. Der Vorstand
des SPD Ortsvereins Feucht steht
auf der kleinen Bühne im Foyer der
Reichswaldhalle und nickt, während
die knapp 50 Zuhörer im Saal spontan
applaudieren. Es ist der letzte Diskus-
sionsbeitrag des Abends zum Thema
„Achtung Ehrenamt!“, zu der die SPD
in Feucht die Landtagsabgeordnete
Natascha Kohnen eingeladen hatte,
Generalsekretärin der Bayern-SPD
und Vorsitzende des SPD-Kreisver-
bandsMünchen-Land.

FEUCHT — Die studierte Biolo-
gin und selbstständige Lektorin im
Fachbereich Naturwissenschaften
kennt das Problem des Zeitmangels
nur zu gut. Nach ihrer Schulzeit – in
der sie ehrenamtlich in der Bücherei
aushalf und Klassensprecherin war
– blieb keine Zeit für ein ehrenamtli-
ches Engagement. „Erst Abitur, dann
das Studium von morgens bis abends,
dann die Arbeit. Da hat man oft nicht
einmal mehr die Zeit, darüber nach-
zudenken, ob man nicht etwas ehren-
amtlich tun könnte“, so Kohnen.
„Doch dann kommt die Familien-

gründung. Da holt einen das Ehren-
amt schnell wieder ein.“ Spätestens
bei der Einschulung des zweiten Kin-
des habe sie nichtmehr einfach an den
ehrenamtlichen Schulweghelfern vor-
beigehen können, ohne ein schlechtes
Gewissen zu bekommen, erinnert sich
Kohnen. Also habe sie einen Früh-
dienst übernommen – das sei klas-

se gewesen, weil man da vielen Kin-
dern auch bei deren Problemen habe
helfen können. Doch bei einem Eh-
renamt bleibe es selten, daher sei sie
kurze Zeit später zusätzlich Eltern-
sprecherin geworden.
Ehrenamtliches Engagement habe

sie schließlich auch in die Politik ge-
führt, wie die Abgeordnete erzählt.
Sie habe damals bei ihrer Kommune
nach einer Kinderbetreuung gefragt
und die Antwort in breitemBayerisch
bekommen: „Sowas brauchen wir
hier nicht: Wenn die Frauen Zeit ha-
ben, gehen die nur shoppen.“ Das ha-
be sie derart provoziert, dass sie drau-

ßen mit Ehrenamtlichen von der SPD
ins Gespräch gekommen sei, Mitglied
wurde und selbst ehrenamtlich in der
Partei geholfen habe. „Auch daran
sieht man: Ehrenamtliche in den Par-
teien sind ein Pfeiler derDemokratie“,
findet Kohnen.

Weiter führt sie amBeispiel der Ak-
tion „Keine Bedienung für Nazis“ in
Regensburg aus, wie ehrenamtliches
Engagement und Zivilcourage inein-
ander greifen. Dann schlägt sie den
Bogen zu Sportvereinen als „Schu-
len der Demokratie“ und erzählt von
ihren Praxistagen bei den Tafeln im
Landkreis – ganz ohneMedienbeglei-

tung, wieKohnen betont. Dass die Po-
litik bessere Rahmenbedingungen für
das Ehrenamt schaffen müsse, ist ihr
ebenfalls wichtig, Stichwort: „Eh-
renamtskarte“. Damit erhalte man in
teilnehmenden Geschäften Rabatte
oder könne die öffentlichen Verkehrs-
mittel günstiger nutzen.

Zahlreiche Vereine in Feucht
NachKohnens Beitrag sprechen die

SPD-Bürgermeisterkandidatin Pe-
tra Fischer, SPD-Landratskandidat
Alexander Horlamus und SPD-Bun-
destagsabgeordnete Gabriela Hein-
rich über ihre Erfahrungen mit Eh-
renämtern in der Marktgemeinde.
Fischer zählt die zahlreichen Vereine
in Feucht auf und erinnert, dass sehr
viele Ehrenamtliche bei der Tafel oder
imStöberladen nötig seien, umdie in-
dividuelle Not zu lindern. Gleichzei-
tig sei die Politik gefragt, solche Not-
situationen erst gar nicht entstehen zu
lassen, so Fischer.
Horlamus betont nochmals den

Nutzen der Ehrenamtskarte und ruft
die Vereine auf, diese für ihreMitglie-
dern beim Landratsamt zu beantra-
gen. Heinrich fordert, dass die Verei-
ne und Parteien es wagen sollten, vor
allem junge Leute direkter anzuspre-
chen: „Die sind viel viel offener, als
man denkt und sind gerne bereit, et-
was ehrenamtlich zu machen.“

Das Schlusswort des Abends spricht
Inge Jabs, die sich bei den Zuhörern
für die Aufmerksamkeit und speziell
bei NataschaKohnen für ihre Ausfüh-
rungen bedankt.Man habe sehr schön
sehen können, wie wichtig es sei, dass
die Politik die Rahmenbedingungen
schaffe und dass auch die Vereine ge-
fragt sind, auf die Menschen zuzuge-
hen, wenn sie ihre Ziele verwirklichen
wollen. FRANK ERIK WALTER

Landtagsabgeordnete Natascha Kohnen sprach über „Achtung, Ehrenamt!“.
Foto: Walter

„Die Politik
ist gefragt“
Interview mit Kohnen

FEUCHT—Der Bote sprach im
Interview mit SPD-Generalse-
kretärin Natascha Kohnen über
die nötige Zeit für ein Ehrenamt,
die Verstrickungen mit der Poli-
tik und die Rolle der Wirtschaft.

VieleMenschen in prekärenBe-
schäftigungsverhältnissen müs-
sen inmehreren Jobs arbeiten, um
über die Runden zu kommen. Da
bleibt kaum Zeit fürs Ehrenamt.
Wie lässt sich das ändern?
Natascha Kohnen: Hier ist zu

hundert Prozent die Politik ge-
fragt. Der Fokus muss auf Bil-
dung liegen. Wir müssen allen
Kindern die besten Chancen bie-
ten. DieDebatte umG8 undG9 ist
symptomatisch: totaler Murks.

Welche Rolle spielt da dieWirt-
schaft? Ist nicht auch sie gefragt,
um die Bedingungen zu verbes-
sern?
Kohnen: Im Moment liegt der

Schwerpunkt sehr auf der Öko-
nomisierung der Bildung. Das
heißt, die Schüler werden auf ih-
ren Bildungsweg hin trainiert,
um schnell von A nach B zu kom-
men. Soziale Kompetenz, Per-
sönlichkeitsentfaltung und kul-
turelle Bildung müsste viel mehr
im Vordergrund stehen. Davon
würden auch die Firmen profi-
tieren, weil der Horizont der Be-
werber viel weiter wäre. Das er-
kennt dieWirtschaftmittlerweile
auch, weil sie merken, dass der
Standard, den sie sich wünschen,
nicht mehr gegeben ist. Einfach,
weil man die Kinder möglichst
geradlinig von A nach B gepaukt
hat. Da bleibt viel auf der Strecke.
Aber das ist eine politische Frage.
Die Kinder brauchen mehr Zeit.
Schnell ist nicht immer gleich gut.

Es gibt viele Beispiele, in denen
das Ehrenamt Leistungen erfüllt,
die eigentlich Aufgabe der Poli-
tik oder der Gemeinde sein soll-
ten. Kaschiert hier das Ehrenamt
nicht eher Missstände als sie zu
lindern?
Kohnen: Die Politik muss im-

mer wieder überprüfen, ob sie
ihre ureigenen Aufgaben erfüllt
oder sie aufs Ehrenamt abschiebt.
Ich sage immer, es ist „ehren-
wert“, wenn jemand eine solche
Aufgabe übernimmt, aber es darf
die Politik nicht aus ihren Ver-
pflichtungen entlassen. Das ist
eine Gradwanderung: Einerseits
muss man die Leistung der Frei-
willigen anerkennen und ande-
rerseits, wenn zum Beispiel eine
Kommune die Kinderbetreuung
auf freiwilliger Basis organisiert,
klarstellen, dass das nicht imSin-
ne des Erfinders sein kann. Oft ist
es für die Politik bequemer, die
Lösung über das Ehrenamt wei-
terlaufen zu lassen, aber korrekt
ist es nicht. Es dürfen eigentlich
nicht inDeutschland über 900 Ta-
feln existieren –manmuss fragen:
„Warum existieren die?“ Da ist
man dann beim Kern der eigent-
lichen Probleme angekommen.

Hätten sie je gedacht, dass das
Ehrenamt sie eines Tages in ein
politisches Amt führen könnte?

Kohnen: Ichwar auf einem sehr
politischen Gymnasium und hat-
te sehr politisch denkende Eltern,
aber eswar niemeineAbsicht, Po-
litikerin zu werden. Manchmal
fügt sich im Leben das eine zum
anderen.

Ändert sich das Verhältnis zum
Ehrenamt, wenn man in die Poli-
tik wechselt?

Kohnen: Man muss selber sehr
aufpassen als Berufspolitiker. In
meinem eigenen Wahlkampf kle-
be ich meine Plakate mit und ma-
che alles mit, weil ich das auf kei-
nen Fall verlassenmöchte. Darum
mache ich auch die Praxistage bei
den Tafeln, um nicht die Boden-
haftung zu verlieren. Ich möchte
niemals abgehoben sein und die
alltäglichen Probleme nichtmehr
verstehen. Darum ist das Ehren-
amt immer noch sehr zentral für
mich.

Ist es eine Gefahr für einen Be-
rufspolitiker, das Ehrenamt nur
noch mit politischem Kalkül zu
verbinden?

Kohnen: Ich hoffe nicht. Bei al-
len, mit denen ich zu tun habe,

habe ich so etwas noch nicht be-
obachtet. Ich finde, wenn du ein
Ehrenamt oder Politik machst,
musst du die Menschen lieben.
Politik machst du für die Men-
schen.Wenn ich dafür zu abgeho-
ben würde, würde ich gehen.

Interview: Walter
(siehe auchArtikel rechts oben)

Startschuss für das Kernwegenetz
Vertragsunterzeichnung der AOM-Gemeinden – Ziel: Übergreifendes Straßennetz

BURGTHANN—Einweiteres, gro-
ßes Projekt des Aktionsbündnisses
Oberpfalz-Mittelfranken (AOM)wur-
de gestern im Beisein fast aller Bür-
germeister der zehnMitgliedskommu-
nen aus den Landkreisen Neumarkt,
Roth und Nürnberger Land besiegelt.
Zusammenmit etlichen unterstützen-
den und begleitenden Akteuren un-
terzeichneten die Rathaus-Chefs den
Vertrag für das Konzept Kernwege-
netz im Allianzgebiet.

Ziel dabei ist, ein gemeindeüber-
greifendes Verkehrsnetz zu erstellen,
bei dem landwirtschaftliche Wege zu
ordentlichen, genügend breiten Stra-
ßen zur vielfältigen Nutzung ausge-
baut werden. Wie dieses Projekt an-
zugehen und umzusetzen ist, und
vor allem, wie man an die Fördertöp-
fe kommt – darüber berieten sich die
Bürgermeister mit AOM-Sprecher
Heinz Meyer nach der Vertragsunter-
zeichnung. Federführend bei derUm-
setzung des Projekts ist Albert Meis-
ter von der BBVLandSiedlungGmbH,
einer Tochter des Bayerischen Bau-
ernverbands, die die Ausschreibung

gewonnen hat. Er stellte sein Kon-
zept zur „Ertüchtigung des land- und
forstwirtschaftlichen Hauptwirt-
schaftswegenetzes“ in der Lenkungs-
gruppe vor.
Hans-Peter Schmucker vom Amt

für Ländliche Entwicklung Ober-
pfalz (ALE) erklärte die Zielsetzung
des Vorhabens. Gemeindeübergrei-
fend wolle man dafür sorgen, dass
die existierenden Wege nicht nur für
die Landwirtschaft, sondern auch für
andere Zwecke, wie etwa die touristi-
scheNutzung, ausgebautwerden. Sei-
ne Behörde habe entschieden, dass das
AOMund einweiteres Bündnis die Vo-
raussetzungen für die Förderung er-
füllen, weil sie aktiver als andere re-
gionale Zusammenschlüsse sind, so
dass die Oberpfälzer-Mittelfränki-
sche Allianz als erste mit Zuschüssen
des ALE rechnen könne.
Die Unterstützung des angrenzen-

den Regierungsbezirks schätze man
sehr, so Meyer, zusammen mit den
zuständigen mittelfränkischen Be-
hörden eröffne diese den beteiligten
Gemeinden Möglichkeiten, die sonst
nicht vorhanden wären.

Alexander Zwicker vom Amt für
Ländliche Entwicklung in Mittel-
franken, erwähnte, dass es seit 1. Ja-
nuar neue Richtlinien für die Umset-
zung von Projekten zur ländlichen
Entwicklung gibt.
Er bat die Anwesenden der Len-

kungsgruppe, bei der Erstellung des
Konzepts auch die Diversifizierung
im landwirtschaftlichen Bereich zu
beachten, damit bei der Planung ei-
ne sinnvolle Verbindung der vielfäl-
tigen Nutzung beim Wegebau herge-
stellt werden kann.

NachdemProjektleiter AlbertMeis-
ter von der BBV LandSiedlung sei-
nen Betrieb vorgestellt und die Ziel-
setzung des Projekts umrissen hatte,
gingen die Teilnehmer auf die Prob-
lematiken und Detailfragen des Vor-
habens in weiteren Diskussionen ein.
Besonderen Wert legen alle Beteilig-
ten darauf, dass bei denweiterführen-
den Planungen nicht nur die Kommu-
nen, Firmen und Behörden involviert
sind, sondern genauso intensiv die Be-
völkerung, insbesondere die Landwir-
te und gegebenenfalls weitere Stellen
mit einbezogen werden. G.S.

Die Bürgermeister der AOM-Kommunen Pyrbaum, Allersberg, Sengenthal, Freystadt, Mühlhausen, Postbauer-Heng, Deining,
Berngau sowie die Zuständigen der Behörden und der begleitenden Fachfirma mit Burgthanns Bürgermeister und AOM-
Sprecher Heinz Meyer in der Mitte bei der Unterzeichnung des Vertrags. Foto: Spandler

Rauschgift
sichergestellt
Polizei fand hunderte Gramm
Drogen bei 31-jährigem Altdorfer

ALTDORF—Beamte derKriminal-
polizei Schwabach stellten in Altdorf
mehrere hundert Gramm Rauschgift
sicher. Gegen einen 31-Jährigen wird
nun ermittelt.

Eine richterlich angeordnete Woh-
nungsdurchsuchung am vergangenen
Freitag förderte die Rauschmittel zu-
tage. Kriminaltaktische Maßnahmen
brachten die Ermittler auf die Spur
des Verdächtigen. Zirka 230 Gramm
Amphetamin, etwa 30 Gramm Ma-
rihuana und nahezu 13 Gramm Ha-
schisch fanden die Beamten bei dem
Beschuldigten.

Außerdem soll der 31-Jährige auch
Drogenanbau betrieben haben. Eine
nicht in Betrieb befindliche Anbauan-
lage stellten die Beamten sicher. Ge-
trocknete Marihuanablätter in einer
Menge von annähernd 250 Gramm
und eine Vielzahl von Cannabissamen
wurden ebenfalls gefunden.

Gegen den Verdächtigen wird jetzt
wegen des Verdachts des Anbaus und
Besitzes von Drogen und damit Ver-
stößen nach dem Betäubungsmittel-
gesetz Anzeige erstattet. db

AUS DEMPOLIZEIBERICHT

Holzstapel brannte

BURGTHANN — Am Mittwoch-
abend gegen 19.15 Uhr zündeten bis-
lang unbekannte Täter auf einerWiese
in Pattenhofen drei Ster Buchenholz
an. Diese brannten vollständig ab.
Weiterhin vernichtete das Feuer die
Überdachung und eine Abdeckplane.
Die Feuerwehren aus Burgthann und
Pattenhofen löschten den Brand vor
Ort. Die Polizei Altdorf sucht Zeugen.

Nach 1000 Euro Schaden geflohen

ALTDORF— Ein Unbekannter hat
Dienstagnacht in einem Hinterhof-
parkplatz in derWeißturmgasse einen
grauen Opel Zafira am linken Heck-
stoßfängereck beschädigt. Der Un-
fallverursacher entfernte sich, ohne
sich um den Schaden von etwa 1000
Euro zu kümmern.

Basar für Babykleidung

FEUCHT—Am Sonntag, 2. Febru-
ar, findet von 14 bis 16.30 Uhr in der
Reichswaldhalle Feucht ein Basar
für Baby- und Kinderkleidung statt.
Über 100 Verkäufer bieten Kleidung,
Spielzeug aller Art sowie Kinderwä-
gen und vieles mehr an. Tischreser-
vierungen können am Samstag, von 9
bis 10Uhr, im evangelischenGemein-
dehaus, Fischbacher Straße 6, Feucht,
vorgenommen werden.


